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Sandtungs- Öfonomifen- ifoeifen und litterariſchen 


achen 
Donnerſtag den sten Junii, 1788. l 
wirkliche Reliquie des groſſen Propheten 


446 ſtes Stuck. 


Fortſetzung der Tuͤrkiſchen Kriegsver⸗ 
1 faſſung. 


x ey ihren Feldzuͤgen marſchieren fie 
gemeiniglich in groſſen Korps und beobach⸗ 
ten den Zwiſchenraum nicht ſehr genau. 
Man ſiehet an der Spitze eines jeden 
Korps eine Menge Fahnen von allen Ar⸗ 
ten und Farben, jedes Korps hat ſeine 
Tambours und eine Art von Muſik. Bey 
bedenklichen Feldzuͤgen wird die Fahne 
Muhammeds mitgenommen, die fuͤr eine 


en. 


— — 


angeſehen und der eben die Kraft beygelegt 
wird, als denen ehemals von dem Pabſt 
geweihten Fahnen, in den finſtern 
Zeiten beygelegt wurde. Jetzt bleibt ſie 
groͤßtentheils im Serail, jedoch, das 
Waſſer worinn ſie eingetaucht worden, 
wird für kraͤftig gehalten und wenigſtens 
den Kriegfuͤhrern mitgetheilt. a 

Die Larp bse ce che die Roß⸗ 
ſchweife und die geringern die Fahnen 
von gruͤner Farbe, wozu das 1 
f on 


von Muhammeds Fahne, die jedoch roth 
iſt, genommen worden. Fat 
Die Tartarn kampiren und marſchie⸗ 


ren fuͤr ſich, und werden gemeiniglich 


zu nichts gebraucht, als die Fluͤgel ih⸗ 
rer Armee zu decken, Streifereyen zu 
machen, dem Feind in den Ruͤcken zu 


fallen, oder die Bagage anzufallen. Ihre 


de ſind ſehr hürtig und ſchwimmen 
Rasen 15 geößten Fase hindurch. ö 


Der Großvezier, oder der Befehlsha, 


ber der Armeen iſt faſt beftändig in der 
Mitte mit den Janitſcharen gelagert. 
Die große Anzahl der Zelter, als der 
Wohnung des Großveziers ſtellen eine Art 
einer kleinen Stadt vor, aber ohne Ord⸗ 
nung und ohne eine gute Einrichtung. 
Die Armee 4055 nicht in ſolchen Linien 
wie die uni | 
es ihnen die Gegend erlaubt, und wiſ⸗ 
ſen dieſelbe öfters ſehr gut zu nutzen. x 
Die Battaillons der Janſtſcharen find 
ſehr zahlreich und formixen meiſt ein 


Viereck. Sie fuͤhren den Säbel ſehr ge⸗ 
ſchickt und machen ſich damit am meiſten 


furchtbar, wenn man ihnen Zeit laͤßt, 


denſelben zu gebrauchen. Der Lauf ihrer 
Büchsen IR Jeonen, deewehen fit auch 
ſehr weit ſchieſſen koͤnnen, doch da ſie 
viel Zeit brauchen ihr Gewehr zu laden, 
ſo kann ae . — 3 8 ferti⸗ 
Feind vi aden thun. 5 
2. hte jetzige Artillerie iſt in einer etwas 
desen Verfa ats ihre ſonſtigen Krie⸗ 
gesanſtalten. nigſtens haben fie eine 
85 Menge ſowohl groſſen als 
inen Geſchuͤtzes, die dem unſrigen glei⸗ 
chen, nur 2 ſie ſolche ſchlecht zu 
brauchen und verſtehen beſonders das 
ren nicht genau. a 
Eine Tuͤrkiſche Armee welche zu Felde 
ziehen iſt ein Unglück für alle die Pro⸗ 


ſen, ſondern kampiren wie 


vinzen des Reichs die fie berührt, weil 
fie zur Wuͤſteney gemacht werden. Die 

Landeschriſten find zu ſolchen Zeiten ber 
sfonders übel daran. Die Reichen verlie⸗ 
ren Leben und Guͤter, unter der Ankla⸗ 
ge von Verraͤthereyen, heimlichen Brieſ⸗ 
wechſel mit Feinden und dergleichen. 
Junge zum Kriege tuͤchtige Perſonen wer⸗ 
den weggenommen mit Gewalt, vermit⸗ 
telſt der Beſchneidung zu Muhammeda⸗ 
nern gemacht, und ſodann unter die 
Janitſcharen geſteckt. 

Die Mund ⸗ und Krieges⸗Beduͤrfniſſe 
werden der Armee groͤßtentheils auf Ka⸗ 
melen und Maulthieren nachgefuͤhrt; 
denn ſo betruͤbt der Mangel bey allen 
Kriegesheeren iſt, ſo gefaͤhrlich iſt er 
beſonders bey bem Tuͤrkſſchen. 

Die Türkiſche Seemacht iſt im Grun⸗ 
de noch ſchlechter als die Landmacht. Ob 
ſie ſchon mit vielen groſſen und kleinen 
Schiffen verſehen, fo fehlt doch die Kunſt ſich 
ihrer geſchickt zu bedienen. Wenn der ſo 

t bewerkſtelligte Plan, ſie aus Europa 
zu verdraͤngen, endlich einmal ausgefuͤhrt 
werden ſoll, ſo kann man nur dadurch 
zum Zweck kommen, daß ſie zur See 
angegriffen werden. er einzige Vor⸗ 


theil den ſie haben, beſtehet darinn, daß 


fie ihre Seemacht mit weit wenigern Ko⸗ 
ten als andre Machte ausruͤſten konnen. 
Es giebt bey ihnen eine Menge Waͤlder, 
ſowoͤhl an der Kuͤſte des ſchwarzen Mee⸗ 
res, als auch an andern Orten. Die 
Voͤlker die daſelbſt wohnen, haben ein 
recht gluͤckliches Leben, weil ſie von allen 
Abgaben und Tribut befreyet ſind. Allein 
ſtatt deſſen find fie verbunden, Gallee⸗ 
ren und Galliotten zu bauen, wozu ei⸗ 
nige das Holz faͤllen, andre ſchneiden 
es, einige verfertigen die Zimmer- und 
Schmiedearbeit, und noch andre berei⸗ 

ten 


ten das Segeltuch, die Segel, Seile 


und uͤberhaupt alles, was dazu gehoͤret. 
Jeder Antheil des Staats der an der 
Seekuͤſte liegt, muß Matroſen und Ru⸗ 
derknechte liefern, ſo viel man davon 
nur haben will. Doch giebt das alles 
nur ſchlechte Soldaten. Die Krieges⸗ 
ſchiffe ſind von erſtaunlicher Hoͤhe und 
ihre Bauart verurſachet eine große Lang⸗ 
ſamkeit, die ihnen im Segeln und Um⸗ 
drehen vielen Nachtheil zuziehet. Die 
Secofficiers darauf ſind eben ſo ſchlecht 
als die Matroſen und Kanoniers. Man 
rechnet ohngefehr jetzt 40 Linienſchiffe, 
20 Fregatten, 400 Galeeren und 100 
Gallfoten, die man leicht aufbringt, und die 
200,000 Mann Beſatzung haben. D 
Fußvolk wird auf 150, Mann und 
die Reuterey auf 60,000 Mann ange⸗ 
ſchlagen, ſo daß die ganze Macht uͤber 
400% 0 Mann betraͤgt, die fie ohne 
Schwiertgeeit ufbringen konnen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 


meldete. 
Ein Dieb der die kuͤnſtlichſten Diebftähle 


duszuuͤben wußte, gieng einsmals in die 


Nenn age einer Wittwe, welche auf 


dem Platze Maubert wohnhaft war, und 7 
Fordon, vom ıten bis 
t Lein 


— — 
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1 Gefäß mit 


Salomon Luͤbel, 
400 St. dito. 
dito. dito. 


garen. Lawadzki, 2 Lizw. Roggen. 
pa 82 Tr. eichene Planken. Mr 

wechſel⸗ Cours. "Königsberg, 

1 L. vl, 


Umſterdam 


— 


41 Tage 
3 71 — 


as met gefuͤttert hatte, 


dito. 


einige junge Leute in der Koſt hatte; der 
Dieb gieng ganz verwogen hinauf in das 
Vorzimmer, und weil er die Vorhaus⸗ 
thuͤre offen fand, wie auch zugleich drey 
Maͤntel allda liegen ſahe, ſo nahm er 
dieſelben geſchwind hinweg, und lief die 
Treppe hinunter. Bey den unterſten Stuf⸗ 
fen kam ihm ein junger Advokat entge⸗ 
gen, welcher ihm ſogleich fragte, wo 
er die drey Maͤntel her haͤtte? Der be⸗ 
herzte Dieb verſetzte hierauf, daß er ſie 
bey einer oben wohnenden Wittwe von 
drey Herren erhalten haͤtte, um einige 
ai Fiat Flecke durch feine: Kunſt 
herauszubringen. Der Advokat, der ei⸗ 
nen rothſcharlachenen Mantel mit Sam⸗ 
ſagte zu dem Die⸗ 
be, daß der Kragen ſeines Mantels auch 
ſehr befleckt waͤre, und er denſelben 
ebenfalls mit ſich nehmen, um die Flecke 
heran, zu machen, aber den Mantel 
Nachmittags um drey Uhr, zu welche 
Zeit er ihm benoͤthiget wäre, gewiß mies 

bringen ſollte. Der Dieb verſprach fie 


cher und gewiß, den Mantel nebſt de⸗ 


nen andern um die geſetzte Zeit wieder 
zu bringen. Es wartete der Advokat nebſt 


den andern drey Perſonen vergebens. 


— — 
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Iten nach Elbing. a 
wand. 4 be, 1 dito. mit 
„ RNowakowski, 2 
Aron Jakob, dito. dito. 


1 888 . 
0 ietowski, 1 dito. mit diverſen 
Makszimowiez, 2 dito. dito. 


I 


den 2. Junii 1788. 
* 


Hamburg 3 Wochen 1 Rrthlr. beo. € 
5 4 


i 137 5 gr. 
— 2 136 1½ gr. 
Roͤndige hollaͤndiſche Dukaten 5 : 6 30 f. 12 5 
Uuraͤndige dito . . E x 9 Z gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig ⸗ . x 4 15ıf 
dito alte z . = . 4 13 
Elbingſche Speicher ⸗Getreide⸗Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — 130 Pfd. 300 bis — Fl. 
dito. hochbunte dito. — 128 3 290 a 285 
dito. bunte Thornſche — 124 — 2275 — 270 
dito. Werder und Hoͤchſche 124 — 265 — 260 
dito. brandſpitzige — — — — — 
Roggen reine Poln. — 118 — 190 — 185 
Gerſt friſche — — 103 — 120 — — 
dito. alte — — 95 — 105 — — 
Haber — — — — 80 — — 
Erbſen weiſſe friſche — — — 240 — 220 
dito. graue friſche — — — 250 — 230 
Malz e u an, A. 3 


Es iſt bey der hiefigen Königl. Preuß. Allaun⸗Niederlage eine Quantität Glau⸗ 
berſalz angekommen. Ich mache dahero ſolches hiemit bekannt, damit ſich dieje⸗ 
nigen die ſolches benöthiget find, dieſerhalb bey mir melden koͤnnen. Elbing, den 
aten Junii 1788. Koͤnigl. Preuß. Allaun 5 er 

7 midt. 25 

Es ſollen die der verſtorbenen Raths⸗Frau Roßkampff zugehörige Haͤuſer, als 
ein Brauhaus ſub Nr. A. I. 258. in der Spierlingsſtraße und 3 Haͤuſer in der 
Pfefferſtraße Nr. 932. 933 und 935. aus freier Hand verkauft werden. Kauflus 
ſtige konnen ſich deshalb bey dem Kaufmann Roßkampff melden. Er 

Das auf der Hommel Nr. I. 2a. gelegene Wohnhaus nebſt Stall und gemau⸗ 
erten Keller, iſt kuͤnftigen Michaeli zu vermiethen; mehrere Nachricht giebt der 
Maͤckler Kawerau. 3 * 

Von den Anlaͤſſen zu Unterhaltungen in den Feyerſtunden, iſt das Stuͤck pro 
Junji für 4 gr. bey Herrn Verneſobre, hinter dem Nathhauſe wohnhaft, zu haben. 

Ein ganz neues maſſives Haus auf der Laſtadie ſub Nr. 1794. wobey nebſt 
Souterain, Keller und ein großer Hofraum mit einem Brunnen, auch einen Stall 
für 8 bis 10 Pferden, 2 Wagenremiſe mit Futterboden, auch ein Schauer von 
100 Fuß befindlich, iſt auf Michaeli a. c. aus freier Hand zu verkauffen oder zu 
vermiethen. Nähere Nachricht, ſowohl des Preiſes als anderer Umſtaͤnde wegen 
giebet Endesunterſchiebener. x 
0 S. B. Fehrmann. 


